
Stuttgart (dpa/lsw). Die mittelständischen
Unternehmen im Südwesten geben den Rah-
menbedingungen für den Standort Baden-
Württemberg Bestnoten. Nach dem Mittel-
standsbarometer“ der Wirtschaftsprüforgani-
sation Ernst & Young bewerten 84 Prozent
der im Land befragten Unternehmen die Rah-
menbedingungen für ihr Unternehmen posi-
tiv. 43 Prozent davon bezeichneten die Rah-
menbedingen als uneingeschränkt gut. Im
Vorjahr waren es nur 39 Prozent. Im Länder-
ranking liegt damit Baden-Württemberg vor
Hamburg und Thüringen.

Befragt wurden 361 Unternehmen etwa zu
ihrer Bewertung der Infrastruktur, der Bil-
dungspolitik, der Förderpolitik und der Mit-
telstandspolitik.

Besonders die Infrastruktur in Baden-Würt-
temberg wurde bei der Befragung hervorge-
hoben. 57 Prozent nannten sie gut, 27 Prozent
eher gut.

Mittelständler
geben Land Bestnoten

4
Fragen
an . . .

Es ist wichtig, dass die Marke erhalten
bleibt. Gerade in Baden ist die Karlsruher
eine Heimatmarke, mit der man sich histo-
risch und landsmannschaftlich identifiziert.
Zudem ist sie als genossenschaftlicher Ver-
bundpartner fest verankert. Es ist der Karls-
ruher Versicherung auch gelungen, in den
neuen Bundesländern Fuß zu fassen, was für
unser Geschäft eine gute Abrundung ist.

3. Sind die Versicherer, die das Geld der
Kunden auf dem Kapitalmarkt anle-
gen, nicht auch massiv von der Finanz-
krise betroffen?

Die derzeitige Finanzkrise ist keine Krise
der Versicherer. Die Versicherungen haben
haben aber natürlich großes Interesse daran,
dass sich der Bankensektor stabilisiert, denn
sie müssen die Kundengelder sicher anlegen.
Allgemein gilt: Kunden, die auf Sicherheit
bedacht sind, sind bei den Versicherern gut
aufgehoben. Außerdem zahlen alle in den Si-
cherungsfonds „Protektor“ ein, der die Ver-
sicherten vor den Folgen der Insolvenz eines
Lebensversicherers schützt.

4. Wie hat sich die Krise auf das Bau-
spargeschäft ausgewirkt?

Bausparen zählt eindeutig zu den Krisen-
Gewinnern. Es gilt als sicheres, flexibles und
transparentes Produkt, das derzeit eine Re-
naissance erlebt. Die Kunden greifen ver-
stärkt zu Bausparverträgen statt zu risiko-
reichen Anlagen mit vermeintlich hoher
Rendite. Die W&W-Gruppe ist im vergange-
nen Jahr mit ihrer Kombination aus Bau-
sparkasse und Versicherungen bodenständig
geblieben. Unsere 6 000 Berater haben keine
Lehman-Zertifikate verkauft. Unsere
Glaubwürdigkeit hat sich bestätigt und ist
noch gewachsen.

Die Fragen stellte Tobias Roth/Foto: pr

1. Seit 2005 gehören die Karlsruher Ver-
sicherungen zur W&W-Gruppe. Ist die
Integration gelungen?

Ja, die Integration ist sehr gut gelungen, so-
wohl aus personeller als auch betriebswirt-
schaftlicher Sicht, mit großen Kosteneinspa-
rungen etwa im Bereich der IT-Systeme.
Und von den 1 700 Mitarbeitern, die vor der
Fusion bei der Karlsruher Versicherung tä-
tig waren, sind bei uns etwa 1 000 weiterbe-
schäftigt. Beim Stellenabbau sind wir wie
versprochen ohne betriebsbedingte Kündi-
gungen ausgekommen. Etwa 300 Mitarbeiter
pendeln zwischen Karlsruhe und Stuttgart.

2. Worin sehen Sie die Stärken der Mar-
ke „Karlsruher Versicherungen“ in-
nerhalb der W&W-Gruppe?

... Alexander Erdland, Vorstand
des Finanzdienstleisters Wüsten-
rot und Württembergische (W&W),
zur Integration der Karlsruher
Versicherungen und die Auswir-
kungen der Finanzmarktkrise.

Von unserem Redaktionsmitglied
Christina Zäpfel

Hannover/Karlsruhe. Gleich zwei Karlsru-
her Jungunternehmen gehören zu den Gewin-
nern des Gründerwettbewerbs „Mit Multime-
dia erfolgreich star-
ten“. Den hatte das
Bundesministerium
für Wirtschaft und
Technologie ausgeru-
fen. Auf der Compu-
termesse CeBIT in
Hannover nahmen die
Gründer der Firmen gloveler.com und Knoxos
gestern die Urkunde und das Preisgeld von je
5 000 Euro entgegen. Junge Unternehmer be-
kommen neben dem Preisgeld auch Experten-
Coachings für die ersten Schritte ihres Vorha-
bens.

Bei gloveler.com handelt es ich um ein offe-
nes Buchungssystem, das Privatunterkünfte
per Internet vermitteln will. „Ihr könnt auch
bei uns übernachten“, lautet der Slogan, mit
dem einer der Gründer, der 25-jährige Marco

Umfahrer aus Karlsruhe, für seine Idee wirbt.
„Ich hoffe, dass sich unser Portal bis Ende des
Jahres deutschlandweit etabliert hat“, sagte
Umfahrer gegenüber den BNN. Er sieht in der
Integration seiner Plattform in bereits vorhan-
dene Reiseportale oder in Online-Communities

wie Facebook die
Chance, sich und seine
Idee bekannter zu ma-
chen.

Für den zweiten
Karlsruher Preisträ-
ger Raphael Volz und
seine Gründungsidee

namens Knoxos bedeutet der Preis eine erhöh-
te Aufmerksamkeit für seine Idee. Diese fir-
miert unter dem Titel „Websites unter genauer
Beobachtung“. Das neue Software-Werkzeug
soll zur automatisierten Beobachtung und lo-
kalen Archivierung von Websites dienen. Es
beobachtet automatisch und regelmäßig be-
stimmte Internetseiten und speichert die In-
halte in Datenbanken. Damit gehen alte Ver-
sionen von Webseiten und deren Inhalte in Zu-
kunft nicht mehr verloren.

Zwei Gewinnerteams
kommen aus Karlsruhe

Jungunternehmer für ihre Ideen auf CeBIT prämiert

GROSSER ANDRANG herrscht auf dem CeBIT-Messestand des Software-Riesen IBM in Hannover. Im Fokus der Weltleitmesse der Informationstechnologie
standen gestern aber auch zwei kleine aufstrebende Karlsruher Internet-Unternehmen, die einen Multimedia-Preis entgegennahmen. Foto: dpa

Banken-Visitenkarte

• Firma: Sparkasse Rastatt-Gernsbach
• Gründungsjahr: Rastatt 1838, Gernsbach

1857
• Zielgruppe: Privatkunden, Unternehmen
• Vorstandsvorsitzender: Ulrich Kistner
• Bilanzsumme: 1, 5 Milliarden Euro

(2007: 1,4 Milliarden Euro)
• Jahresüberschuss: 1,7 Millionen Euro

(2007: 1,5 Millionen Euro)

• Auffälligste Entwicklung im
Passivbereich *: keine

• Auffälligste Entwicklung im
Aktivbereich *: keine

• Kunden: unverändert über 70 000
• Filialen: Zwei Hauptstellen, 22

Geschäftsstellen, zwei SB-Standorte
(2007: wie 2008)

• Zahl der Mitarbeiter: 232 (2007: 239)
umgerechnet in Vollzeitstellen

• www.spk-rastatt-gernsbach.de
(* Einschätzung der Bank)

Kauflust
ist gedämpft

Wiesbaden (BNN/dpa). Die Wirtschaftskri-
se hat die Kauflust der Verbraucher gebremst
und dem Einzelhandel sinkende Umsätze be-
schert. Herbe Rückschläge wie in der Indus-
trie blieben aber zum Jahresbeginn aus. Nach
vorläufigen Zahlen des Statistischen Bun-
desamtes in Wiesbaden von gestern verrin-
gerte sich der Einzelhandelsumsatz im Janu-
ar im Vergleich zum Vorjahresmonat nomi-
nal um 1,2 Prozent und real um 1,3 Prozent.

Im Vergleich zum Dezember 2008 sank der
Umsatz unter Berücksichtigung von Saison-

und Kalendereffekten nominal um 0,5 und
real um 0,6 Prozent.

Überdurchschnittlich betroffen war im Ja-
nuar der zuletzt aufstrebende Internet- und
Versandhandel, dessen Erlöse binnen Jahres-
frist nominal um 7,5 Prozent und real um 8,2
Prozent einbrachen. Im Gesamtjahr 2008

hatte sich der Versandhandel noch unbeein-
druckt von der Flaute gezeigt und mit einem
Plus von nominal 7,2 Prozent und real 6,1
Prozent die größte Umsatzsteigerung aller
Einzelhandelsbranchen erzielt.

„Offensichtlich haben die trüben Wirt-
schaftsaussichten die Kaufbereitschaft der
privaten Haushalte trotz gestiegener Real-
einkommen schwer belastet“, so die Bank
UniCredit in einer Analyse. Die Commerz-
bank erwartet vom Handel auch in den kom-
menden Monaten keine positiven Impulse.

Frankfurt/Main (dpa). Die Wirtschaftskrise
ist am größten deutschen Flughafen in Frank-
furt nicht spurlos vorbeigegangen. Nach einem
Jahr mit sinkenden Zahlen für Passagiere,
Fracht, Umsatz und Reingewinn rechnet der
Flughafenbetreiber Fraport auch 2009 mit
weiter rückläufigen Geschäften, wie das Un-
ternehmen mitteilte. Auf das Ergebnis des ver-
gangenen Jahres drückten unter anderem stei-
gende Zinsbelastungen und hohe Abschrei-
bungen für das beendete Engagement am
Hunsrück-Flughafen Hahn.

Den operativen Gewinn konnte Fraport 2008
aber deutlich steigern. Besonders vom Fracht-
und Passagierrückgang betroffen ist die Hei-
matbasis des Unternehmens in Frankfurt. Die
Konzernflughäfen außerhalb von Frankfurt –
unter anderem in Lima und Antalya – haben
sich dagegen besser entwickelt.

Wegen des sinkenden Frachtaufkommens
plant Fraport Kurzarbeit. Ab der kommenden
Woche sollen 500 Mitarbeiter aus der Fracht-
abfertigung weniger arbeiten, erklärte Fra-
port-Arbeitsdirektor Herbert Mai.

Weniger Passagiere
am Flughafen Frankfurt

DAS UNTERNEHMEN FRAPORT betreibt unter anderem den Flughafen Frankfurt. Auch für dieses Jahr
rechnet es mit rückläufigen Geschäften. Foto: dpa

tungswechsel wäre der Konzern 2008 tief in die
roten Zahlen gerutscht, sagte er. Der damals
geplante Abbau von 1 750 Arbeitsplätzen sei
abgeschlossen. Vorstandsvorsitzender Erdland
wies darauf hin, dass die Wüstenrot Bank AG
Pfandbriefbank derzeit die einzige Pfandbrief-
bank sei, die es in Baden-Württemberg noch
gebe. Sie sei im Gegensatz zu großen Wettbe-
werbern stabil.

Zu seiner positiven Prognose für das Jahr
2009 sagte der W&W-Chef: „Wenn die Kapi-
talmarktkrise zu zusätzlichen Verwerfungen
führt oder die Rezession drastische Verhal-
tensänderungen bei den Bürgern auslöst, dann
werden wir das geplante Ergebnis nicht schaf-
fen können.“ Die gefühlte persönliche Betrof-
fenheit der Bevölkerung halte sich bisher aber
in Grenzen.

Gewinn von 65 Millionen Euro verbucht, ein
Jahr zuvor waren es noch 145 Millionen Euro.
Nach Unternehmensangaben handelt es sich
angesichts der Kapitalmarktkrise um „solide
schwarze Zahlen“. Der Konzern steigerte im

vergangenen Jahr sei-
ne Bruttobauspar-
summe um knapp 24
Prozent auf rund zehn
Milliarden Euro. Mit
einem Marktanteil
von neun Prozent

schaffte es Wüstenrot damit auf dem dritten
Platz in der Rangliste der Bausparkassen.

Ein Restrukturierungsprogramm in den Jah-
ren 2007 und 2008 habe dem Konzern Kosten-
einsparungen von knapp 100 Millionen Euro
gebracht, sagte Erdland. Ohne diesen Rich-

Stuttgart/Karlsruhe (BNN/dpa). Der Fi-
nanzkonzern Wüstenrot & Württembergische
(W&W) will seinen Überschuss im Geschäfts-
jahr 2009 mehr als verdreifachen. Der Gewinn
soll im Vergleich zum Vorjahr um 150 Millio-
nen Euro auf 215 Mil-
lionen Euro steigen,
wie Vorstandschef
Alexander Erdland
gestern in Stuttgart
ankündigte.

„Wir halten daran
fest, in diesem Jahr in sämtlichen Geschäfts-
feldern marktüberdurchschnittlich zu wach-
sen“, sagte Erdland. Die Integration der Karls-
ruher Versicherungen bezeichnete er gegen-
über den BNN als gelungen. (Siehe untenste-
hende „4 Fragen an“.) 2008 hatte W&W einen

W&W hat ehrgeizige Ziele
Der Finanzdienstleister will seinen Gewinn nach Einbruch mehr als verdreifachen

Platz drei in der
Rangliste der Bausparkassen

Bühl (rock). Mit einer Bilanzsumme von
934 Millionen Euro schloss die Volksbank
Bühl das vergangene Geschäftsjahr 2008
ab. Dies entspricht gegenüber dem Vorjahr
einem Zuwachs um 63 Millionen Euro. Der
Jahresüberschuss liegt bei 5,76 Millionen
Euro, im Jahr 2007 waren es noch 5,1 Mil-
lionen Euro. Angesichts der vorgelegten
Zahlen sprachen Vorstandsvorsitzender
Claus Preiss und Vorstandsmitglied Tho-
mas Meier von einem „hervorragenden Er-
gebnis“.

Das Eigenkapital wurde um rund fünf
Millionen auf 90 Millionen Euro gesteigert.
Einen Zuwachs verzeichnete auch die Mit-
gliederzahl. Sie stieg auf über 38 000. Vor-
behaltlich der Zustimmung durch die Ver-
treterversammlung dürfen sich die Mitglie-
der über eine Dividende in Höhe von sechs

Prozent auf ihre Geschäftsanteile freuen.
Besonders sicherheitsorientierte Spar- und
Anlageformen hätten sich einer großen
Nachfrage erfreut. Der größte Teil der Kre-
ditneuzusagen in Höhe von 110,8 Millionen
Euro entfiel auf Firmenkunden (71,5 Mil-
lionen Euro). Insgesamt beliefen sich die
Kundenkredite auf 530 Millionen Euro, im
Vorjahr waren es 521 Millionen Euro.

Die Kundeneinlagen stiegen um 33 auf
712 Millionen Euro. Das gesamte betreute
Kundenanlagevolumen beläuft sich auf 1,07
Milliarden Euro. Das Wertpapiergeschäft
blieb mit einem Umsatz von rund 187,5
Millionen Euro stabil.

Die Kundenzahl der Volksbank Bühl be-
trägt zum Jahresende 71 160. Nicht zuletzt
erhöhte sich auch die Mitarbeiterzahl. Sie
stieg um 13 auf 307.

Sichere Anlagen gefragt
VolksbankBühlberichtetüberstabilesWertpapiergeschäft

Von unserem Redaktionsmitglied
Bernd Kappler

Rastatt. Für Ulrich Kistner (43) war die
Übernahme des Vorstandvorsitzes der Spar-
kasse Rastatt-Gernsbach am 1. September vo-
rigen Jahres angesichts der Lehman-Pleite si-
cherlich nicht einfach. Ein halbes Jahr später
zieht er für das Geschäftsjahr 2008 eine positi-
ve Bilanz. Bedingt durch am Jahresende noch
mögliche Interbank-Geschäfte ist die Bilanz-
summe um 8,8 Prozent überdurchschnittlich
von 1,4 auf über 1,5
Milliarden Euro ge-
stiegen, der Jahres-
überschuss kletterte
von 1,5 auf 1,7 Millio-
nen Euro.

Allerdings: Die
Wirtschaftskrise ging auch an der Sparkasse
Rastatt-Gernsbach nicht vorüber, der Zins-
überschuss einschließlich Provisionsüber-
schuss und abzüglich der Verwaltungskosten
schrumpfte von 12,7 auf 10,8 Millionen Euro.

Gleichwohl: Mit einer Eigenkapitalquote
von 14,5 Prozent sieht Kistner das Unterneh-
men gut aufgestellt, um den regionalen Kredit-
markt gut bedienen zu können. Die Kunden-
einlagen stiegen um zehn Millionen Euro auf

997 Millionen Euro. Von einer Kreditklemme
könne keine Rede sein. Kistner verweist dabei
auf rund 67 Millionen Euro, die vor allem auch
mittelständischen Firmen bereits zugesagt,
aber noch nicht abgerufen seien.

Dass im vergangenen Jahr das Kundenkre-
ditvolumen von 707 geringfügig auf 705 Mil-
lionen Euro gesunken sind, führt die Sparkas-
se auf überdurchschnittliche Tilgungsleistun-
gen der Kreditnehmer zurück. Tatsächlich sei-
en die Darlehenszusagen von 143 auf 152 Mil-
lionen Euro gestiegen. Kistner: „Unsere Spar-

kasse ist von der Fi-
nanzmarktkrise nicht
betroffen, wenngleich
wir uns den allgemei-
nen Marktentwick-
lungen nicht entzie-
hen konnten.“

Die Indikatoren des Marktes in den ersten
beiden Monaten lassen bei der Sparkasse Ra-
statt-Gernsbach im Übrigen Zuversicht auf-
kommen. Ulrich Kistner geht davon aus, dass
das Geldinstitut auch 2009 ein ähnliches Er-
gebnis werde vorlegen können. Für den Fiskus
bedeutet dies im Vergleich zu vielen Industrie-
betrieben, dass noch Steuern fließen. Im ver-
gangenen Jahr waren es 2,5 Millionen Euro,
800 000 Euro weniger als im Vorjahr.

„Keine Kreditklemme“
Sparkasse Rastatt-Gernsbach trotzt der Bankenkrise

„Werden auch
dieses Jahr Steuern zahlen“
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